
 

 

Ausgabe 1                                               Dezember 24—Februar 25     

 

G emeinsam 
 
Gemeindebrief der Region Nidda 

Stadtkirche zum Hl. Geist Nidda Kirche Bad Salzhausen Kirche Geiß-Nidda 

 

Einiges aus dem Inhalt: 
 

• Gottesdienste 

• Kirchenmusik 

• Kinderseiten 

• Reformationsgottesdienst 

• Glauben 

• Kita Himmelszelt 

 
 

• Schenken 

• Jahreslosung 

• Persönliches 

• Sammlungen 

• Kunst in Kirchen 

• Buchempfehlungen 

Wir wünschen Ihnen ein gesegnetes und 
friedvolles Weihnachtsfest und alles Gute 

für das Neue Jahr 2025 
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Neujahrswünsche 
 
In den alten Zeiten, wo das Wünschen 
noch geholfen hat, hat man sich zu Neu-
jahr mit Neujahrswünschen bedacht. Heu-
te, in den Zeiten der permanenten 
Selbstoptimierung, ist es Brauch, zu Neu-
jahr Versprechungen zu machen, um sich 
zu bessern. Wie ich so höre, reicht die 
Besserung bestenfalls bis in den Februar. 
Manchmal reicht sie nicht mal so weit.  
Zurück zu den Wünschen. Ich habe da mal 
nachgegraben und Neujahrswünsche aus 
alter Zeit gefunden. Es heißt, dass sie 
rund 150 Jahre alt sind, doch es gibt da 
verschiedene Überlieferungen. Manches 
mag uralt wirken, erstaunlich vieles je-
doch weiterhin überraschend aktuell:  
 
„Herr, lass den Krieg ein Ende finden und 
den Frieden einen Anfang kriegen.  
 
Setze dem Überfluss Grenzen und lass die 
Grenzen überflüssig werden.  
 
Lass die Leute kein falsches Geld machen, 
und das Geld keine falschen Leute.  
 
Und lehre uns die Einsicht: Wer reich ist 
an Geld, ist allzu oft nicht reich im Herzen.  
 

Nimm den Ehefrauen das letzte Wort und 
erinnere die Ehemänner an ihr erstes. 
 
Schenk unseren Freunden und uns mehr 
Wahrheit und der Wahrheit und uns mehr 
Freunde. 
 
Lass uns sagen, was wir denken, und lass 
uns tun, was wir sagen.  
 
Bessere die, die im öffentlichen Leben 
wohl tätig sind, aber nicht wohltätig.  
 
Lass die Rechtschaffenen auch Recht 
schaffen. 
 
Gib den Regierungen ein besseres Deutsch 
und den Deutschen eine bessere Regie-
rung.  
 
Herr, lass uns alle in den Himmel kom-
men, aber, wenn du willst, nicht so bald.  
 

Amen.“ 
 
Mit den besten Neujahrswünschen  
 
grüßt Sie und Euch 
 

Pfarrer Reiner Isheim.  
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MONATSSPRUCH  

Gedanken zum Monatsspruch aus  
Jesaja 60,1 

Liebe Gemeindeglieder in der Region Nid-
da! 

Der Monatsspruch aus dem Buch des Pro-
pheten Jesaja verkündet Jerusalem Licht 
und Herrlichkeit in finsterer Zeit, wo end-
lich wieder Hoffnung keimt. Der nächste 
Vers ist auch wichtig, um zu verstehen, 
um was es dem Propheten geht:  

 

1 Mache dich auf, werde licht; denn 
dein Licht kommt, und die Herrlichkeit 
des HERRN geht auf über dir! 

2 Denn siehe, Finsternis bedeckt das 
Erdreich und Dunkel die Völker; aber 
über dir geht auf der HERR, und seine 
Herrlichkeit erscheint über dir.  

Luther2017 

Licht wird ohne Dunkelheit nicht erkannt, 
Licht braucht die Dunkelheit, damit es als 
Licht wahrnehmbar wird. Licht ist auf ih-
ren Gegensatz, die Dunkelheit, angewie-
sen, 
Als Gott Leben erschafft, schafft er zual-
lererst das Licht.  

Mache dich auf und werde licht ruft der 
Prophet Jesaja der Stadt Jerusalem zu und 
leitet damit ein Heilswort ein. Eine Heils-
zeit beginnt, die Zeit der Klage und der 
Trauer geht zu Ende. Das Heilswort ist an 
die Tochter Zion gerichtet. Zion ist der 
heilige Berg, auf dem König Salomo einst 
den prächtigen Tempel gebaut hat. Zion 
ist die Wohnstatt Gottes, die Tochter Zion 
ist die heilige Stadt Jerusalem.  

Jerusalem darf sich freuen, eine Blüte- 
und Heilszeit bricht an. Gott wird die Stadt 
mit seinem Lichterglanz überstrahlen, 
dass sie selber Licht und Glanz wird. Die 
Freude wird groß sein, denn Gott kommt, 
Licht, Wärme, Strahlen erfüllen die Stadt 
und ihre Menschen. 

Wenn wir an Jerusalem und das heilige 
Land in diesen Tagen denken, dann sehen 
wir so viel Finsternis. Der Gazakrieg ent-
stand nach einem blutigen Terroranschlag, 
immer noch sind Menschen gefangen von 
der Hamas. Die Dunkelheit hat sich breit 
gemacht in der ganzen Region um Israel 
herum. Finsternis, Hass und Gewalt sind 
an der Tagesordnung. Wo bleibt das Licht?  

Der Theologe und ehemaliger Bürgermeis-
ter von Berlin Heinrich Albertz schreibt 

von seiner Lichterfahrung, die er erlebt 
hat, als er sich in äußerster Not und Nacht 
befindet. Er hält an Martin Niemöller fest, 
als der im KZ festsitzt. Auf Grund dessen 
wird Heinrich Albertz selbst inhaftiert. Er 
schreibt später über seine Haft in Glatz in 
Schlesien: Was ist Licht? Ich habe einmal 
als Strafgefangener in den Kasematten 
der Festung Glatz in einem Keller geses-
sen, mehr gestanden als gesessen – er 
war für zwanzig Leute gebaut und hundert 
waren in ihm eingesperrt, acht Tage. Acht 
Tage gab es kein Licht. Sie wollten uns 
damit mürbe machen. Aber wenn man ge-
nau hinsah, konnte man tagsüber durch 
die Ritzen der schweren Türen einen blas-
sen Schein sehen. Und wenn wir zum Es-
senfassen herausgeführt wurden, waren 
wir wie geblendet. Seitdem weiß ich, was 
Licht ist. Licht erkennt man immer erst, 
wenn man die tiefste Finsternis erfahren 
hat. Licht ist dann Befreiung, ist dann Le-
ben. Ich möchte uns alle so gern spüren 
lassen, dass unser Leben jeden Tag neu 
beginnen kann, sinnvoll und bewusst und 
mit Hoffnung.  

Das Licht scheint in die Welt, nicht die 
schwärzeste Nacht und die tiefste Finster-
nis kann ein leuchtendes Licht zum Erlö-
schen bringen. Die Dunkelheit muss dem 
Licht weichen. Mit Jesu Geburt ist ein Licht 
in die Welt gekommen. Ein Glanz legt sich 
auf die Erde nieder, es ist licht geworden 
in der Dunkelheit. Das Licht von der Krip-
pe scheint, Gott offenbart sich im Glanz 
des Lichtscheins von Bethlehem. Mit dem 
Licht von Bethlehem kommt Gott selbst in 
die Welt, wendet sich uns zu, nimmt uns 
hinein in den göttlichen Schein, umleuch-
tet uns, umfängt uns, holt uns heraus aus 
der Dunkelheit. Die Dunkelheit hat keine 
Macht mehr über uns, es ist hell gewor-
den.  

Uns wird Perspektive und Zukunft eröff-
net.  

Lasst uns an die vielen Menschen denken, 
die in tiefer Finsternis sind, weil Krieg ihr 
Land zerstört und viele Menschen tötet. 
Lasst uns für die Menschen in Israel, in 
der Ukraine und an so vielen anderen Or-
ten beten, dass das Licht bald kommt und 
die Finsternis vertreibt.  

Ich wünsche Ihnen eine gesegnete Ad-
ventszeit.  

Ihre  

 
Pfarrerin Hanne Allmansberger  
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Erster Advent 01.Dezember 2024,  15 Uhr 
Offenes Singen mit den Chören 
Um 15 Uhr Offenes Singen in der Ev. Stadtkir-
che Nidda. Kommt, hört und singt mit! Stimmt 
euch ein auf das Weihnachtsfest! Wir singen mit 
ALLEN bekannte Adventslieder. Mit dabei: Die 
Kinderchöre und Ev. Kirchenchor an der Ev. 
Stadtkirche Nidda 
Weihnachtskonzert in Hirzenhain –  
Festliches Konzert für Trompete und Orgel 
Donnerstag, 26.12.2024,17 Uhr, Ev. Klosterkir-
che Hirzenhain 
Herzliche Einladung zu einem ganz besonders 
festlichen Konzert: am Donnerstag, den 
26.12.2024, um 17 Uhr. Es musizieren Florian 
Balzer an der Trompete und Katrin Anja Krauße 
an der Orgel in der wunderbar weihnachtlich ge-
schmückten Hirzenhainer Klosterkirche. 
Es erwartet die Zuhörer ein abwechslungsrei-
ches Programm mit barocken Meisterwerken für 
Piccolotrompete und Orgel sowie berührenden 
weihnachtlichen Choralbearbeitungen. 
Es ist eine tolle Möglichkeit, die besinnliche At-
mosphäre der Weihnachtszeit zu genießen.  
Der Eintritt ist frei! 
Großes Weihnachtskonzert am Sonntag, 
den 29.12.2024, 17 Uhr in der Katholischen 
Kirche Nidda 
Suchen Sie ein Weihnachtsgeschenk? Verschen-
ken Sie doch mal ein Live- Musik-Erlebnis auf 
höchstem Niveau. 
 „Meine Seele preist den Herrn und mein Herz 
ist voll Freude!“ So beginnt der Lobgesang Ma-
rias über die bevorstehende Geburt ihres Soh-
nes Jesus. Die Bezeichnung des Gesangs nimmt 
den Anfang des Textes auf und so ist auch das 
diesjährige festliche Jahresabschlusskonzert am 
Sonntag (29. 12.) in der katholischen Kirche 
überschrieben: „Magnificat“, in der Vertonung 
von John Rutter. 
In seinem eindrucksvollen Werk treffen latein-
amerikanische Rhythmen auf englische Weih-
nachtslieder, werden alte gregorianische Melo-
dien mit Anklängen an Filmmusik kombiniert, 
heißt es in der Ankündigung. Es ist ein Oratori-
um, welches das Wiederaufleben der Musik 
ebenso bejubelt wie die Freude der Seele am 
Herrn. Die Instrumentierung ist strahlend und 
farbenreich, mit vielen Trompetenfanfaren, die 
den festlichen Geist der Musik vermitteln. 
Gestaltet wird die Aufführung vom Ev. Jugend-
und Kammerchor Nidda, der Sopranistin Dorotea 
Pavone und dem Orchestre de Noël, dem Wald-
hornsolisten Stephan Katte, Krystian Skoczowski 
an der Orgel unter der Leitung von Katrin Anja 
Krauße. 
Darüber hinaus werden die Weihnachtskantate 
„Das neugeborne Kindelein“ von Dietrich Buxte-
hude und das Waldhornkonzert des Engländers 
Gordon Jacob erklingen. Zu erleben ist die Auf-
führung am 29. Dezember 2024 in der katholi-
schen Kirche Nidda. Karten zum Preis von VVK 
18€, AK 20€ (Kinder und Jugendliche bis 18 Jah-
re frei) sind erhältlich im Ev. Gemeindebüro Nid-
da und bei der Touristeninformation Nidda oder 
an der Abendkasse. 
Musikwerkstatt zum Weltgebetstag 2025 
Im Jahr 2025 kommt die Weltgebetstagesord-
nung von den Cookinseln, einem Südseearchipel 

bestehend aus 15 Inseln. Wieder einmal bietet 
der Weltgebetstag die Möglichkeit, eine Weltre-
gion kennenzulernen und zu entdecken, die aus 
deutscher Perspektive fremd und weit entfernt 
erscheinen mag. Herzliche Einladung zur Musik-
werkstatt zum WGT am Samstag, 25. Januar 
2025 von 16:00 – 19:00 Uhr Johannes-
Pistorius – Haus in Nidda (Auf dem Graben 35) 
Kennenlernen der musikalischen Seiten der Coo-
kinseln. Singend und musizierend werden die 
Lieder erlernt. Wer ein Instrument (Gitarre, Ak-
kordeon, Flöte, Percussion, etc.) spielt, kann es 
mitbringen – und dies bitte bei der Anmeldung 
mitteilen. Anmeldung per Email bitte an Kanto-
rin Katrin Anja Krauße unter katrinankraus-
se@web.de oder Telefon unter 01 71/95 13 365 
Herzliche Einladung zum Musicalprojekt für 
Groß und Klein! 
Eingeladen sind alle Kinder, Jugendlichen, Er-
wachsenen und Familien die die Lust am Singen 
und die Leidenschaft zum Theaterspielen eint. 
„Es ist vollbracht“ von Thomas Riegler Das Musi-
cal erzählt in 7 Szenen die Leidensgeschichte 
Jesu nach dem Evangelisten Matthäus. Im Jahre 
2004 schrieb Thomas Riegler (*1965) diese Pas-
sionsgeschichte als Auftragskomposition für 
Wetterauer Kirchenmusiktage. Dies sind die 
letzten Tage im Leben von Jesus, so wie sie uns 
im Matthäusevangelium erzählt werden. Das 
Spiel beginnt mit dem triumphalen Einzug von 
Jesus in Jerusalem am Palmsonntag, wo er von 
dem Volk noch begeistert als derjenige gefeiert 
wird, der Judäa von der römischen Knechtschaft 
befreien wird. Sehr schnell wendet sich das 
Blatt: Jesus ist der Priesterkaste der Pharisäer, 
die von dem Hohenpriester Kaiphas angeführt 
wird, und dem römischen Statthalter Pontius 
Pilatus mit seiner Besatzungsarmee aus unter-
schiedlichen Gründen zu gefährlich: Die einen 
fürchten um ihre religiöse Vorherrschaft, die an-
deren um ihre politische Macht. Es kommt zum 
Verrat, zur Gefangennahme, zur Folterung, zum 
Prozess, zur Volksverhetzung und zur Hinrich-
tung des Menschen Jesus von Nazareth, eines 
Menschen, dessen Botschaft die Nächstenliebe 
ist! Dass die alte Geschichte Bezüge zu heute 
hat, arbeitet Thomas Riegler bewusst heraus. 
Mit verbundenen Augen wird Jesus von den Sol-
daten verhöhnt und geschlagen. Ähnliches pas-
siert, wenn ein Mensch heute gemobbt wird. Je-
sus erklärt, was Liebe ist, nämlich nach einem 
Streit dem anderen zu verzeihen. Das versteht 
jedes Kind. Die Geschichte endet mit dem Aus-
blick auf Ostern. Die zwölf Lieder von Klassik bis 
Pop werden schnell zu Ohrwürmern. Begleitet 
werden der Projektchor und die Solisten von ei-
ner Band unter der Leitung von Kirchenmusike-
rin Katrin Anja Krauße. 
Die erste Probe findet am 01. Februar 2025 von 
14.30-16.30 Uhr im Ev. Gemeindehaus in Ge-
dern statt. Bitte Kalender mitbringen für die 
weiteren Terminabsprachen. 
Wir wollen das Musical zweimal aufführen: im 
April 2025 in Gedern und Nidda. 
 
 
Für Anmeldung und Rückfragen melden Sie sich 
bitte bei Katrin Anja Krauße (katrin-
anja.krausse@ekhn.de), oder 0171-9513365) 

mailto:katrin-anja.krausse@ekhn.de
mailto:katrin-anja.krausse@ekhn.de
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Das Fest der besiegten Ängste  
 
Am diesjährigen Reformationstag fand in 
der Niddaer Stadtkirche am Abend ein Ju-
gendgottesdienst unter dem Motto „Das 
Fest der besiegten Ängste“ statt. Es war 
ein lebhafter Gottesdienst mit viel Bewe-
gung. Der Gottesdienst wurde interaktiv 
gestaltet und so konnte man ein zu Be-
ginn noch unbefülltes Säckchen, welches 
man am Eingang erhielt, im Laufe des 
Gottesdienstes mit verschiedenen Dingen 
füllen, sodass man am Ende ein vollgefüll-
tes Säckchen hatte.  
Im Laufe des Gottesdienstes konnte man 
beispielsweise Bibelverse, kleine Steine, 
Herzen oder Stempel an den jeweiligen 
Stationen sammeln. Thematisch war alles 
auf das Reformationsfest ausgelegt.  

 
Der Reformationstag ist für uns ein bedeu-
tendes Fest, weil er uns an den Mut eines 
einzelnen Mannes erinnert, der sich den 
großen Mächten seiner Zeit entgegenstell-
te: Martin Luther, der mit seinen 95 The-
sen den Mut hatte, die Fehlentwicklungen 
in der Kirche seiner Zeit anzuprangern. Im 
Gottesdienst wurde der Blick auf etwas 
gerichtet, das auch in Luthers Leben eine 
entscheidende Rolle spielte und auch uns 
alle betrifft – unsere Ängste.  
 
„Das Fest der besiegten Ängste“ – so lau-
tete das Thema des Gottesdienstes. Wa-
rum sollen wir den Reformationstag unter 
diesem Titel feiern? Weil Luthers Kampf 
gegen falsche Lehren und kirchliche 
Machtstrukturen auch ein innerer Kampf 
gegen die Angst war. Und weil Christus 
uns durch seinen Tod und seine Auferste-
hung den Weg gezeigt hat, wie auch wir 
die Ängste überwinden können, die uns oft 
gefangen halten.  
 
Ängste sind eine grundlegende menschli-
che Erfahrung. Jeder von uns kennt sie: 
die Angst vor dem Unbekannten, die 
Angst vor dem Versagen, die Angst vor 
Krankheit oder Verlust, die Angst, nicht 

genug zu sein. In der Welt, in der wir le-
ben, gibt es viele Gründe zur Sorge. Mar-
tin Luther selbst kämpfte mit tiefen Ängs-
ten. Vor seiner Entdeckung des Evangeli-
ums war er zutiefst verunsichert, ob er je 
genug für Gottes Gnade tun könnte.  
Luther erkannte jedoch, dass er sich nicht 
mehr vor Gott fürchten musste, weil Jesus 
Christus bereits den Preis für seine Schuld 
bezahlt hatte. Mit dieser Erkenntnis zer-
brach die Macht der Angst in seinem Le-
ben.  
 
Auch heute ist die Angst eine der stärks-
ten Mächte, die das Leben vieler Men-
schen prägt. Sie lähmt uns, sie raubt uns 
die Freude, sie hindert uns daran, mutige 
Schritte zu gehen. Jesus wusste um diese 
tiefen Ängste in uns. Immer wieder be-
gegnen wir in der Bibel dem Satz 
„Fürchtet euch nicht!“ In dieser Zusage 
können wir uns gestärkt sehen, uns den 
Ängsten zu stellen und sie zu besiegen.  
 
Impulse, Dialoge und Stationen haben das 
Rahmenprogramm des Gottesdienstes be-
stimmt. Musikalisch wurde der Gottes-
dienst vom Jugendchor gestaltet.  
Es war ein schöner Gottesdienst mit vielen 
Eindrücken und bleibenden Erinnerungen. 
An dieser Stelle auch ein großes Danke-
schön an alle, die zum Gelingen unseres 
Gottesdienstes beigetragen haben.  
 

        
  Noah Kirchner  

 
Tipp: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
https://www.komm-webshop.de/comic-martin
-luther-ein-moench-veraendert-die-welt.html 
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GLAUBEN 

Das ewige Leben  
 
„{…} Ich glaube an den Heiligen Geist, 
die heilige christliche Kirche, Gemein-
schaft der Heiligen, Vergebung der Sün-
den, Auferstehung der Toten und das ewi-
ge Leben.“ Im Glaubensbekenntnis, wel-
ches Christinnen und Christen weltweit 
verbindet, bekennen wir uns zum Glauben 
an das ewige Leben. Was ist eigentlich 
gemeint, wenn vom „ewigen Leben“ ge-
sprochen wird?  

 
Viele von uns denken vielleicht an eine 
endlose Zeit nach dem Tod. Und das ist 
definitiv ein Teil des Bildes. Jesus spricht 
in der Bibel in Joh. 10, 10: „Ich bin ge-
kommen, damit sie das Leben in Fülle ha-
ben.“ Dieses Leben in Fülle ist nicht nur 
für die Zukunft gedacht, sondern beginnt 
hier und jetzt. Jesus möchte uns damit 
zeigen, dass ewiges Leben bereits im Hier 
und Jetzt beginnen kann. Es ist eine Ein-
ladung, die Fülle und Tiefe des Lebens zu 
erleben – heute und immer.  
 
Ewiges Leben bedeutet, echte und tief-
gründige Beziehungen zu führen – sowohl 
zu Gott als auch zu den Menschen um uns 
herum. Dabei denke ich besonders an 
Freunde und Familie. Die Momente, in de-
nen man sich verstanden und geliebt 

fühlt, sind oft die, die uns Kraft und Freu-
de schenken. Wir sind dazu aufgerufen, 
solche Beziehungen auch zu Gott zu pfle-
gen. Das bedeutet, im Gebet in der Stille 
oder beim gemeinsamen Feiern in der Ge-
meinde mit Gott in Kontakt zu treten.  
 
Oft sind wir so beschäftigt mit dem Pla-
nen der Zukunft oder dem Nachdenken 
über die Vergangenheit, dass wir die Ge-
genwart verpassen. Ewiges Leben heißt, 
bewusst im Moment zu leben und die 
Schönheit und die Herausforderungen des 
Hier und Jetzt anzunehmen. Es geht da-
rum, die kleinen Dinge im Leben zu schät-
zen – ein gutes Gespräch, ein Lachen mit 
Freunden, ein Moment der Stille. Diese 
Augenblicke sind Teil der Fülle, die Jesus 
uns verspricht.  
 
Ewiges Leben gibt uns Hoffnung, dass un-
ser Leben nicht nur eine Aneinanderrei-
hung von Zufällen ist, sondern dass es 
einen tieferen Sinn und eine größere Be-
stimmung gibt. Wenn wir uns einmal ver-
loren oder unsicher fühlen, erinnern wir 
uns daran, dass Gott uns eine Richtung 
gibt und uns auf diesem Weg begleitet. 
Diese Hoffnung kann Kraft geben, auch in 
schwierigen Zeiten weiterzugehen und 
positive Veränderungen in der Welt um 
uns herum herbeizuführen.  
 
Das ewige Leben, von dem Jesus spricht, 
ist also nicht nur eine Zukunftsvision, 
sondern ein Geschenk, das wir bereits 
jetzt erleben können. Es bedeutet, unser 
Leben bewusst und in Fülle zu leben, mit 
tiefen Beziehungen, im Moment präsent 
und mit einer hoffnungsvollen Perspekti-
ve.  
 
Jesus spricht: „Ich bin die Auferstehung 
und das Leben; wer an mich glaubt, wird 
leben, auch wenn er stirbt, und wer da 
lebt und an mich glaubt, wird in Ewigkeit 
nicht sterben.“  
 

        
      

 
 

  Noah Kirchner 
 
 
 
Bildquelle:  
https://www.gesunde-gemeinden.de/wp-
content/uploads/2019/12/Anbetung-im-
Himmel-bearb..jpg  
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Angebote für Frauen 

Frauentreff 

Offen für Jüngere und 
Junggebliebene sowie öku-

menisch Interessierte 

 
Dienstags um 19:30 Uhr;  

die nächsten Termine: 

 

03.12.24 

Adventliches Beisammensein 
mit Lesen und Singen 

07.01.25 

Jahreslosung—wie man sie 
liest und versteht 

04.02.25 

Der Kirchenjahreskreis zur 
Auffrischung 

 
 

Auskünfte: 
Gemeindebüro 
' 23 97 

Gabriele Seipel 

'06043/7564 

 

Evangelischer Frauenkreis 
Nidda und Kohden: 

 
Montags, 15:00 Uhr; 

 
2. Dezember 2024  

Adventsfeier mit dem Gra-
natapfel 

 
6. Januar 2025  

"Prüft alles und behaltet das 
Gute!" (1. Thess. 5,21)  

 
Gedanken zur neuen Jahres-

losung 
 

3. Februar 2025  
Kaffeetrinken im Heimatmu-

seum mit Besuch der 
Grimm`schen Märchenaus-

stellung 
    
 

Auskünfte:  
Pfrin. Hanne Allmansberger, 

' 25 23 

 

 
 

 

Kirchenmusikalische 
Angebote 

 

Kirchenchor 
Proben montags 

19.45—21.30 Uhr 

JPH 

 

Spätzchenchor 

(2-5 Jahr) 

mittwochs, 16.30-17.10 Uhr 

JPH 

 

Spatzenchor 

(5 Jahre—2. Klasse) 

mittwochs, 15.45-16.25 Uhr 

JPH 

 

Kinderchor 
Für Kinder ab 6 Jahren 

montags, 17.15-18.00 Uhr 

JPH 

 

Jugendchor 

Für Jugendliche ab 7. Klasse 

Montags, 18.00 - 19.00Uhr 

JPH 

 

Kammerchor 

Termine erfragen bei  

Kantorin Katrin Anja Krauße 
 

 

 

 

Auskünfte: 
Kantorin, 

Katrin Anja Krauße 
' 0171-9513365  

Weitere Angebote 

 

Freundeskreis 
Altenburg 

Selbsthilfegruppe für 
Suchtkranke; Treffen 

samstags, 15 Uhr 

 

Kontakt: 
Margit Wallisch, 
' 0171-8203829 

 

 

 

 

Geiß-Nidda und 
Bad Salzhausen 

 
Seniorentreff 

 
Jeweils 1. Mittwoch im Monat 

15.00 bis 17.00 Uhr 
 

Gemeindehaus Geiß-Nidda 

Spielenachmittag 
 

Sonntag, 19.01.25 
 

JPH 
 

Auskünfte: Clev Wagner 
 06043/7883 

VERANSTALTUNGEN 
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Kontakt zu Ihrer Kirchengemeinde? Hier gibtós alle Infos: 

Homepage der 
Kirchengemeinde Nidda: 
www.stadtkirche-nidda.de 

 
Pfarramt I: 
Kernstadt/ 

Geiß-Nidda/Bad Salzhau-
sen 

Pfr. Alexander Starck 
'27 77 

Alexander.starck@ekhn.de  
 

Unter-Schmitten 
Pfr. Reiner Isheim 
' 98 55 15 
; Kirchenge-

meinde.ulfa@ekhn.de  
 

 Pfarramt II: 
Kirchenvorstandsvorsitz: 

Pfrin. Hanne Allmansberger 
Auf dem Graben 39 

' 25 23 
; hanne.allmansberger@ 

ekhn.de 

Stellv. Vorsitzender 
des Kirchenvorstands:      

Martin Ritter 
An der Heugasse 30 

' 1898 
; martin-ritter1@gmx.de 

 

Homepage der KG Geiß-
Nidda/Bad Salzhausen: 
www.kirche.geiss-nidda.de 

Küsterin 
Andrea Kaiser 

Auf dem Graben 35 
' 015120664098 
kaiser.andrea2024 

@gmail.com 
Ev. Gemeindebüro 
Gabriele Kälbel und  

Sibylle Klein 

Auf dem Graben 35 
' 23 97   Fax 40 52 01 

; ev.kirche.nidda@ekhn.de 

Kantorin 
Katrin Anja Krauße 
' 0171 9513365  

; katrin.krausse@dekanat-
buedinger-land.de 

Ev. Kindertagesstätte 
Himmelszelt 
Burgring 18 
63667 Nidda 

 
Leiterin: Gabi Kertels 

' 61 63 
Fax 98 24 13 

; kita.nidda@ekhn.de 

 

Wenn Sie für unsere 
Gemeinde oder unseren 

Gemeindebrief  
spenden möchten: 

Ev. Regionalverwaltung 
Wetterau 

IBAN: DE29 5206 0410 0004 
1002 55 
Ev. Bank 

 
Bitte unbedingt angeben: 

Verw.zweck: 

Kgm. Nidda 0550  

Kirchenvorstand Geiß-
Nidda/Bad Salzhausen                                           

KV-Vorsitz: Pfr. Alexander 
Starck '2777 

Stv. KV-Vorsitz                
Peter Berthold                   

Kurallee 7                         
'  9869676 

;phberthold@t-online.de 

Interesse geweckt? 
Näheres unter: 

 
www.brot-fuer-die-welt.de 

Jubelkonfirmationen 2025 
 
Herzliche Einladung zu den Gottesdiensten an-
lässlich ihres jeweiligen Konfirmationsjubilä-
ums. Wenn sie In den Jahren 2000, 1975, 
1965, 1960 konfirmiert wurden, dann ist im 
Jahr 2025 ihr silbernes, goldenes, diamantenes 
oder eisernes Konfirmationsjubiläum. In unse-
ren Kirchengemeinden ist es üblich, dazu einen 
festlichen Abendmahlsgottesdienst am 
Palmsonntag zu feiern. Im kommenden Jahr ist 
dies am 13.04.2025 um 10 Uhr in der 
Stadtkirche mit Pfrin. Allmansberger und um 
9.45 Uhr in Geiß-Nidda mit Pfr. Starck. 
Ein Jahrgang hat bereits eine Verschiebung des 
Termins angefragt: die diamantenen 
Konfirmationen in Nidda werden am 5. Mai 
2025 um 11 Uhr mit Pfr. Isheim gefeiert . 
 
Bitte melden Sie sich im Gemeindebüro, wenn 
Sie mit ihrem Jahrgang eine Feier vorbereiten 
wollen. 

Friedenslicht aus Bethlehem 
 
Auch in diesem Jahr kann das Frie-
denslicht aus Bethlehem in den Got-
tesdiensten von Heilig Abend bis Sil-
vester mit einer Kerze in einer Laterne 
in der Kirche abgeholt werden. 
Das Motto lautet in diesem Jahr: Viel-
falt leben, Zukunft gestalten. 

http://www.stadtkirche-nidda.de
mailto:hanne@allmansberger.de
mailto:hanne@allmansberger.de
mailto:ev.kirche.nidda@ekhn.de
mailto:kita-himmelszelt@t-online.de
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  Datum Ort Uhrzeit Pfarrperson Beonderheiten 

 01.12. Bad Salzhausen 09:45 Pfr.  Isheim  Mit Abendmahl 

 Nidda 11:00 Pfr. Isheim  

08.12 Geiß-Nidda 09:45 Pfrin. Allmansberger   

 Nidda 11:00 Pfrin. Allmansberger   

 Bad Salzhausen 17:00 Pfr. Starck Adventsvesper 

15.12. Bad Salzhausen 09:45 Präd. P. Berthold  

 Nidda 11:00 Präd. P. Berthold  

22.12. Geiß-Nidda 09:45 Pfr. Starck  

 Nidda 11:00 Pfr. Starck  

24.12. Geiß-Nidda 15:30 Pfr. Starck Mit Krippenspiel 

 Nidda 16:00 Lektor C. Wagner Mit Krippenspiel 

 Bad Salzhausen 17:00  Pfr. Starck  

 Nidda 18:30 Pfr. Starck Christvesper 

 Nidda 23:00 Pfrin. Allmansberger Christmette  

25.12. Bad Salzhausen 10:30 Pfr. Starck   

26.12. Ober-Schmitten 10:30 Pfr. Starck Reg. GoDi mit Chor 

29.12. Ober-Widdersheim 10:30 Pfrin. Allmansberger Reg. Gottesdienst 

31.12. Geiß-Nidda 17:00 Pfr. Starck Mit Abendmahl 

 Nidda 18:30 Pfr. Starck Mit Abendmahl 

01.01. Ulfa 16:00 Pfr. Isheim Reg. Gottesdienst 

05.01. Geiß-Nidda 09:45 Pfrin. Allmansberger Mit Abendmahl 

 Nidda 11:00 Pfrin. Allmansberger Mit Abendmahl 

12.01. Bad Salzhausen 09:45 Pfr. Isheim  

 Nidda 11:00 Pfr. Isheim  

19.01. Geiß-Nidda 09:45 Pfr. Starck  

 Nidda 11:00 Pfr. Starck  

26.01. Bad Salzhausen 09:45 Pfrin. Allmansberger  

 Nidda 11:00 Pfrin. Allmansberger  

02.02. Geiß-Nidda 09:45 Präd. M. Stock  

 Nidda 11:00 Präd. M. Stock Mit Abendmahl 
09.02. Bad Salzhausen  09:45 Pfrin. Allmansberger Mit Abendmahl 

 Nidda 11:00 Pfrin. Allmansberger  
16.02. Geiß-Nidda 09:45 Pfr. Starck  

 Nidda 11:00 Pfr. Starck  

23.02. Bad Salzhausen 09:45 Lektor C. Wagner  

 Nidda 11:00 Lektor C. Wagner  

Seniorenresidenz An der Nidda (Pfrin. Allmansberger): 
 
Andachten: 18.12. mit AM; 08.01.; 12.02.; jeweils um 10:00 Uhr 
 
Haus Weltfrieden, Unter-Schmitten (Pfr. Isheim): 
 
Andachten: 11.12., 14:00 Uhr, 22.01., 15:15 Uhr; 26.02. 15:15 Uhr 

Ökumenische Adventsandachten in der Stadtkirche Nidda 
 
Freitags um 18 Uhr am 06., 13. und 20. Dezember 
 
Herzliche Einladung zu ökumenischen Adventsandachten in der Stadtkirche Nidda. An drei  
Adventsfreitagen werden wir um 18 Uhr je ein Bibelwort und eine Liedzeile bedenken, 
gemeinsam singen und beten. Die Fürbitte wird mit Teelichtern gestaltet. Jede und jeder 
kann während der Andacht eigene Gebetsanliegen formulieren. Es wird jeweils eine Karte mit 
einem Anhänger zum Mitnehmen bereitliegen. Darauf werden ein Engel, ein Stern und ein Herz 
zu erkennen sein. 
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Chronik der Gemeinde Nidda 
 
Taufen: 
 
Es wurden getauft: 
 
Lena-Sophie Ban 
Isabel Ban 
Annie Döll 
Juri Tokarenko 
 
 
Bestattungen: 
 
Es wurden kirchlich bestattet: 
 
Georg Wegner 
Hans Moser 
Erika Helga Busche 
Uwe Braun 
Wilhelm Uhl 
Roland Feyh 
Manfred Launspach 
Manfred Gessner 
Walter Braun 
Gerhard Erk 
Gustel Katzenmayer 
Rolf-Werner Hutzler 
 
 
Chronik der Gemeinden Geiß-Nidda und Bad Salzhausen 
Geburtstage 
 

11.12.  Gisela Gremlica  78 Jahre 

20.12.  Luise Seum   90 Jahre 

28.12.  Hilde Knörndel  76 Jahre 

31.12.  Hans Schmieder  81 Jahre 

07.01.  Gisela Müller  87 Jahre 

17.01.  Erika von der Heid 91 Jahre 

19.02.  Anita Hessler  77 Jahre 

20.01.  Heinz Hannig     80 Jahre 

21.01.  Helmut Jung  86 Jahre 

27.01.  Birgit Jung   76 Jahre 

17.02.  Kurt Müller   84 Jahre 

Unsere herzlichen Glück- und Segenswünsche gelten allen, die im Dezember, Ja-
nuar und Februar Geburtstag haben! 

Bestattung 

Es wurde kirchlich bestattet: 

 

Rolf Lauckhardt  

 

Befiehl dem Herrn deine Wege und hoffe auf ihn, er wirdôs wohlmachen                     Psalm 37, 5  

CHRONIKEN DER GEMEINDEN 
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. Gottesdienste und Veranstaltungen  

 
Die Vorweihnachts- und Weihnachtszeit ist auch bei uns 
„Hochsaison“. In beiden Kirchen sind besondere Veran-
staltungen und feierliche Gottesdienste geplant, zu de-
nen wir auch an dieser Stelle herzlich einladen. Wer dar-
über hinaus erfahren möchte, was in Nidda stattfindet, 
dem sei ein Blick auf die allgemeine Terminseite emp-
fohlen. 

Am Sonntag, dem 8.12.2024, dem zweiten Ad-
ventssonntag, findet im Rahmen des Weihnachts-
marktes im Kurpark um 17:00 Uhr eine Advents-
vesper mit MUSICA Nidda in der Kirche (!) statt. 

Am Samstag, 14.12.2024, wird der Weihnachts-
markt in Geiß-Nidda um 15:00 Uhr feierlich mit 
einer Andacht in der Kirche eröffnet. Musikalisch 
erfreut uns der Gesangsverein. 

Am Heiligabend, 24.12.2024 können Sie zwischen 
verschiedenen Gottesdienstangeboten wählen:  

Um 15:30 Uhr wird in Geiß-Nidda in 
der Kirche das traditionelle Krippen-
spiel aufgeführt und gemeinsam Got-
tesdienst gefeiert. 

Um 17:00 Uhr laden wir Feier der 
Christvesper in die Kirche Bad Salz-
hausen ein. 

Am Weihnachtsmorgen 25.12.2024 findet  
      um 10:30 Uhr Gottesdienst in Bad 

Salzhausen statt. 
Am 26.12.2024 treffen wir uns     

      um 10:30 Uhr zum regionalen Gottes-
dienst mit Chormusik in der Kirche Ober-
Schmitten. 

Eine herzliche Einladung an alle Gemeindemitglieder und 
alle, die gerne kommen möchten. Willkommen sind Sie 
uns alle!  

Winterkirchen 
 
Die Gottesdienste in Geiß-Nidda werden ab dem neuen 
Jahr bis zum Palmsonntag am 13.04.2025 im Gemein-
desaal stattfinden: Grund ist die dadurch zu erzielende 
Energieeinsparung. Die Heizung springt in der Zeit nur 
bei Minusgraden an, um die Orgel mit einer über 0° Cel-
sius liegenden Temperatur zu schützen. Für einen Got-
tesdienst ist die Raumtemperatur allerdings zu niedrig. 
Schon jetzt freut Pfarrer Alexander Starck sich darauf, 
die Saison in der Kirche am 13.04. mit der feierlichen 
Jubelkonfirmation zu eröffnen. 
 
In Bad Salzhausen bleibt es beim Gottesdienstort Kir-

chensaal. Im Gemeindesaal müssen nämlich notwendige 
Renovierungsarbeiten durchgeführt werden.  

Kirche in Geiß-Nidda 

Kirche Bad Salzhausen 
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Unsere Prädikanten mit weiteren Befug-
nissen 
Am 03. November 2024 wurden unsere Prädi-
kanten Peter Berthold und Michael Stock 
in einem feierlichen Gottesdienst von Pröpstin 
für Oberhessen Dr. Anke Spöry beauftragt, 
künftig die Kasualien der kirchlichen Hochzeit 
und Beerdigung jederzeit selbstständig zu 
halten. 
Der Einführung der beiden in das erweiterte 
Amt ging eine aufwändige Ausbildung voraus. 
Diese absolvierten sie im theologischen Semi-
nar in Herborn. Dort wurden sie in drei Modu-
len theoretisch unterrichtet, flankiert von 
zahlreichen praktischen Übungen. Beiden 
standen als Mentoren erfahrene Gemeinde-
pfarrer zur Seite, die sie bei Vorgesprächen 
mit Brautpaaren zu Hochzeiten bzw. mit den 
Hinterbliebenen vor Beerdigungen teilnehmen 
ließen. Irgendwann war es dann im Rahmen 
der Ausbildung so weit, dass die Prädikanten 
ins kalte Wasser springen und eine eigene 
Hochzeit sowie eine Beerdigung selbstständig 
halten durften. Den Ablauf mussten sie als 
Examensarbeit beim Zentrum Verkündigung 
in Frankfurt einreichen. Theologen erstellten 
Gutachten und befanden die Kasualgottes-
dienste beider für gut gelungen – die Beschei-
nigung über den erfolgreichen Abschluss der 
Ausbildung und die eingangs erwähnte feierli-

che Beauftragung folgten. 
Peter Berthold versteht 
sich mit der neuen Qualifi-
kation als „Helfer in Notla-
gen“ bzw. würde die Kasua-
lien auch dann übernehmen 
wollen, wenn er eigens von 
den Betreffenden oder ei-
ner Gemeinde angefordert 
würde. Denn: „Ich denke, 
solche Gottesdienste sollten 
schon von dem zuständigen 
Pfarrer/Pfarrerin gehalten 
werden.“  
Die Ausbildung war für ihn 
ein Gewinn: „Sie ist sehr 

interessant und ich bin froh, dass ich daran 
teilnehmen durfte.  
Außerdem bedanke mich bei meinem Mentor 
Alexander Starck, der mich so toll begleitet 
hat und Beate Henke, die mir die Trauung 

vermittelt hat.“  
Ähnlich blickt Michael 
Stock auf sein Amt: „Wir 
sind als Prädikanten dafür 
da, dass keine Gottesdiens-
te ausfallen – so auch bei 
Beerdigungen und Hochzei-
ten.“ Umso mehr gilt dies 
für lebensgeschichtlich be-
sondere Anlässe wie Trau-
ung und Beerdigung: „Es 
bedeutet mir viel, Menschen 

in solchen Situationen zu begleiten, ihnen bei-
zustehen und den Segen Gottes zu spenden.“ 
Auch er blickt mit Freude zurück auf die er-
haltene Ausbildung und die enge Zusammen-
arbeit („Hand in Hand“) mit den Mentoren, 
dem stellvertretenden Dekan im Büdinger 
Land Pfr. Ulrich Bauersfeld und unserem Ge-
meindepfarrer Alexander Starck. 

                                

Sabine Steinmeier 

Ordinationsjubiläum für Pfrin. Hanne All-

mansberger 

Am 08. September jährte sich 
die Ordination von Pfrin. Hanne 

Allmansberger zum 25. Mal. In 
einem feierlichen Gottesdienst 

mit sehr viel Musik wurde die-

ses Jubiläum würdevoll began-
gen. In ihrer Predigt stellte 

Pfrin. Allmansberger einmal 
mehr unter Beweis, wie kritisch sie von der 

Kanzel herab mit aktuellen Themen wie Ge-
waltbereitschaft oder 

Radikalismus und In-

toleranz gegenüber 
Minderheiten umgeht. 

Auch dies gehöre zur 
Verkündung des 

christlichen Glaubens 

sagte der stellvertre-
tende KV-Vorsitzende 

Martin Ritter und 
würdigte ihr vielfälti-

ges Engagement für ihre Gemeinde. Im Na-

men des gesamten Kirchenvorstandes und 
der Gemeinde 

wünschte er ihr 
weiterhin ein 

glückliches 

Händchen in 
ihren Aktivitä-

ten und freute 
sich auf noch 

viele Jahre der 
fruchtbaren 

Zusammenar-

beit. Die Kan-
tate „Alles, was 

ihr tut mit Worten und Werken“ von Dietrich 
Buxtehude sang Pfrin. Allmansberger unter 

der Leitung von Kantorin Katrin Anja Krauße 

selbstverständlich im Kirchenchor mit.                                                                  
      Martin Ritter 

PERSÖNLICHES 
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Wir heißen willkommen…. 
 

Das neue Kita Jahr hat begonnen und mit ihm bahnt sich immer 
eine turbulente erste Zeit an. Die Kinder vermissen ihre Freunde, 
welche nun in die Schule gehen. Es kommen neue Kinder, die sich 
erst mal an die vielen Kinder, Erwachsene und die neuen Räume 
gewöhnen müssen. In allen Gruppen finden Eingewöhnungen statt, 
Mamas oder Papas kommen mit in die Gruppe und begleiten die 
neuen Kinder in der Anfangszeit. Der Übergang vom Elternhaus in 
die Kita oder auch von der Tagesmutter in die Kita hat einen 
großen Stellenwert für die Entwicklung der Kinder. Unser Ziel ist 
es, dass sich Kinder, Eltern und Mitarbeiter gleichermaßen wohl 
fühlen. Die neuen Familien bekommen eine Vielzahl an 
Informationen und haben jederzeit die Möglichkeit, Fragen zu 
stellen. Mit einem kleinen Willkommensgeschenk haben wir die 
neuen Kinder begrüßt. 
 
 
 
Am ersten Elternabend konnten wir einen neuen Elternbeirat wählen.  
 
Die gewählten Elternvertreter sind: 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
Wir freuen uns, eine so engagierte Elternschaft an unserer Seite zu haben und schauen 
einer guten Zusammenarbeit freudig entgegen.  
 
 
 
 
 
Auch im Team können wir neue Kolleginnen be-
grüßen: 
 
Chiara Marie Günther leistet das Jahrespraktikum 
im Rahmen ihrer Ausbildung zur Sozialassistentin 
bei uns ab und  
Katharina Lehnert absolviert in unserer Einrichtung 
ein Freiwilliges Soziales Jahr.  
 
Alle Neuen heißen wir herzlich willkommen und 
freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit. 
 
 

Isabel Hühn,  
Laura Lobo-Massaro, 
Yvonne Lund-Vinson 
Ines Walenta 

Sarah Barthel, 
Drilon Cakay, 
Annkathrin Dickel, 
Marissa Fröscher, 
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Liebe Eltern und Gemeinde,  

In der Kindertagesstätte ist der Herbst eingezogen.  

Passend zur Jahreszeit haben wir unseren Blick in Rich-
tung Erntedankfest gerichtet. Im Flur wurden Erntega-
ben wie Äpfel, Möhren, Kürbisse und Maiskolben auf ei-
nem Erntedanktisch dekoriert. 

Hierbei möchten wir uns bei den Eltern für 
die gespendeten Gaben bedanken. 

In der Schmetterlingsgruppe wurde sich 
rund um Erntedank gemeinsam mit den Kindern Gedanken gemacht. 

Wir haben unsere Fensterbank dekoriert und 
mit den Kindern darüber gesprochen, welches 
Obst und Gemüse in unsere Region im Herbst 
wächst.  

Geschichten zu Erntedank wurden gelesen, Lie-
der gesungen wie "Lieber Gott, wir danken dir 
für das Brot" und " Der Herbst kommt heran".  

Es wurden herbstliche Bilder gemalt, 
Kastanien gesammelt und vieles 
mehr. 

 

 

Große Vorfreude herrscht bei den Kindern mit Blick Richtung Sankt Martin, da schon 
mit großen Eifer die Laternen für das Kindergarten Laternenfest gebastelt werden. 

Mike, Sonja, Romina, Leonie 
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Über eine neue selbstgebaute 
Gartenbank dürfen sich die 
Kinder der ev. Kita Himmels-
zelt freuen. Die Bank wurde 
von Auszubildenden der Zim-
merei Böckel im Ausbildungs-
zentrum Nidda hergestellt. 
Daniel Bach vom ABZ und 
David Böckel von der Zimme-
rei Böckel übergaben der Kita
-Leitung Gabi Kertels die 
Spende, die sofort von den 
Kindern „besetzt“ wurde. 
Ein herzliches Dankeschön 
für diese wunderbare Spen-
de. 
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Freude schenken 
 
Tragen auch Sie bereits seit Wochen ein 
Notizheft mit sich, in dem Sie Ihre Ge-
schenkideen notieren? Wunschlisten einge-
holt? Oder haben Sie bereits Gaben für Ihre 
Lieben gekauft? Vielleicht den „Black 
Friday“ genutzt und mit passgenauen 
Schnäppchen ordentlich Geld gespart? 
Wenn ja, dann gehören Sie zu den Glückli-
chen, die wohlorganisiert und ohne Zeitnot 
dem alljährliche Geschenkehochfest entge-
genblicken können. 
In der Mehrheit sind wohl eher die Men-
schen, für die Weihnachten unerwartet so 
plötzlich kommt. Dabei findet das Fest an-
ders als beispielsweise Ostern immer an 
den gleichen Tagen statt und wird Monate 
vorher mit den entsprechenden Gebäcken 
im Lebensmittelhandel sowie vorweihnacht-
lich dekorierten Schaufenstern angekün-
digt. Im Schlussspurt – der Adventszeit – 
häufen sich Weihnachtsmärkte, Weih-
nachtsfeiern etc. Kein Entkommen, es wird 
Weihnachten und wer nicht schleunigst auf 
Geschenkkauf geht, der muss womöglich 
am 23. oder 24.12. mit Restposten vorlieb-
nehmen, die er dann in weihnachtliches 
Geschenkpapier packt. 
Bei dem Stress wundert es nicht, dass ge-
mäß der online-Plattform Statista Research 
Department inzwischen Gutscheine und 
Geldgeschenke zu den beliebtesten Weih-
nachtsgeschenken zählen. Im Jahr 2023 
planten rund 44 Prozent der Personen, die 
im Rahmen einer Umfrage zu ihren Ge-
schenkekäufen zu Weihnachten befragt 
wurden, Gutscheine oder Geld unter den 
Tannenbaum legen möchten. Neben den 
beliebten Gutscheinen finden auch Bücher 
oder Spielwaren regelmäßig dort ihren 
Platz. Für den Buch- und Spielzeughandel 
spiegelt das Weihnachtsgeschäft in den Mo-
naten November und Dezember eine der 
umsatzstärksten Phasen des Jahres wi-
der, rund 25 Prozent des Jahresumsatzes 
der Branchen werden zur Weihnachtszeit 
erwirtschaftet. Und noch etwas berichten 
die Statistiker: Im Jahr 2023 beabsichtig-
ten die Verbraucher in Deutschland pro 
Person insgesamt 250 Euro für Weih-
nachtsgeschenke auszugeben. In diesem 
Jahr dürften die Summen annähernd die 
gleichen sein. 
Das Brauchtum der Gaben zu Weihnachten 
ist aber keineswegs ein Ausfluss moderner 
Konsumgesellschaften und wurde auch 
nicht aus den USA wie beispielsweise Santa 
Claus importiert. Schon Martin Luther liebte 
die „Bescherung“ zu Weihnachten. Er wollte 
den Fokus vom verehrten Heiligen, dem 

Bischof Nikolaus von Myra, auf die Geburt 
Jesu, eben das Christkind, verlagern. Ant-
worten darauf „Warum an Weihnachten das 
Christkind die Geschenke bringt und nicht 
der Weihnachtsmann“ findet man in einem 
lesenswerten Artikel des evangelischen 
Deutschen Sonntagsblattes aus Bayern. Lu-
ther inszenierte das Christkind als Heils- 
und Gabenbringer und machte seinen Kin-
dern zum Weihnachtsfest mit Honigkuchen 
und Spielzeug eine Freude. In der Buchhal-
tung des Luther’schen Haushalts fand man 
darüber hinaus auch Rechnungen für Ge-
schenke zum Nikolaus-Tag und zu Neujahr. 
Insgesamt drei Anlässe nutzte der Refor-
mator zum Schenken und war damit ein 
echter Vorreiter.  
Die Mega-Bescherung zum Heiligen Abend 
ist demnach ein protestantisches Konzept, 
das schon zu Luthers Zeiten von Händlern 
dankbar aufgegriffen wurde. Geschenke 
verstand Luther als Abglanz der Botschaft, 
die die Christen zu Weihnachten erreicht, 
nicht als deren Inhalt oder Ersatz. Da doch 
„kein weltliches Geschenk so stark ist, dass 
es das Herz zufrieden stellen könnte, Geld 
und Gut tuns nicht, Wollust auch nicht. 
Aber wer an das (Weihnachtswunder) 
glaubt, der muss sich von Herzensgrund 
freuen“, so schrieb der Reformator. 
Wenn wir uns Ende des Monats „Frohe 
Weihnachten“ wünschen und im Gottes-

dienst am Heiligen Abend das beliebte 
Weihnachtslied „O du fröhliche“ anstim-

men, dann ist das genau das Zentrum der 

Weihnachtsbotschaft. Wir Menschen dürfen 
uns daran freuen, dass Gottes Sohn zur 

Welt kam. Das ist das eigentliche Ge-
schenk. Dass wir Menschen uns unterei-

nander auch eine Freude machen möchten 

und Geschenke aussuchen, um das unse-
ren Lieben zu zeigen, gehört zu Weihnach-

ten einfach dazu. Mit Achtsamkeit für die 
Wünsche der anderen und vielleicht ein we-

nig Organisationsgeschick wird sich der 

„Stressfaktor“ im Jahr 2024 hoffentlich be-
grenzen lassen. In dieserm Sinne: Frohe 

Weihnachten! 

 

 

 

 

Sabine Steinmeier 
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Gedanken zur Jahreslosung 2025    
 
Erinnern Sie sich? Beim Besuch eines Gottes-
dienstes am Jahresende in unserer Stadtkirche 
gab es jeweils die „neue“ Jahreslosung als Ge-
schenk. Das Lesezeichen ist ein täglicher Zu-
spruch, auch wenn es nicht immer gelingen kann, 
die enthaltene Aufforderung mit Leben zu erfül-
len. Gerade fiel mir eine besonders schöne Karte 
vom LOGO-Buchversand mit der Losung für 
2025 auf: ĂPrüft alles und behaltet das Gu-
te!ñ Das hat es in sich! Der 21. Vers aus dem 1. 
Brief des Apostels Paulus (Kap.5) an die junge, 
von ihm gegründete Gemeinde in Thessalonich 
(heute Thessaloniki) scheint ja wie gerufen! Wir 
leben in einer Zeit großer, oft nicht nachvollzieh-
barer gesellschaftlicher Umbrüche, sowohl in der 
Politik als auch in der Kirche. Wahlen stehen an, 
privat werden existenziell wichtige und weniger 
wichtige Entscheidungen von uns gefordert, 
manchmal ist man über-fordert. Ob das zu Pau-
lus‘ Zeiten auch so war? Beim Nachlesen tun sich 
scheinbare Parallelen auf. Der vorliegende Brief 
wurde vermutlich im Jahr 50 in Korinth verfasst 
und zählt zu den ältesten Paulus-Briefen. Der 
Apostel Paulus lobt die Standhaftigkeit und Treue 
der Gemeinde in Thessalonich, ihr Festhalten am 
Glauben trotz vielfältiger Anfeindungen, Widrig-
keiten und Versuchungen von außen. Im letzten 
Teil- Anweisungen an die Gemeinde, und hier fin-
det sich auch das zitierte Losungswort  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Bild ist ausdrucksstark: Turbulenzen in hel-
len, fast grellen Farben, die alles durcheinander-
wirbeln und mit sich ziehen, auch das Kreuz in 
der Mitte bleibt davon nicht verschont. Ein aktu-
eller Vergleich drängt sich auf- das Ansehen der 
Kirche ist beschädigt, Mitgliederschwund die Fol-

ge. Die Gesellschaft befindet sich in scheinbarem 
Taumel, äußere Faktoren wie Krieg, Wirtschafts-
krisen und der Einfluss sozialer Medien beherr-
schen den Alltag, begünstigen Ängste und Orien-
tierungslosigkeit. Zusammen mit den Kirchen-
gemeinden in der Nachbarschaft sind wir ge-
fordert, weit reichende Entscheidungen für die 
Zukunft und den Erhalt unserer Gemeinden zu 
treffen, Stichwort ĂNachbarschaftsräumeñ. Es 
geht z. B. um die Neustrukturierung bisheriger 
Organisationsabläufe und Zusammenlegung von 
Verwaltungsbereichen. Bewährt hat sich schon 
ein geschwisterliches Miteinander in gemeinsam 
gefeierten Gottesdiensten und anschließenden 
Kennenlern-Gemeindefesten im vergangenen 
Sommer. Gespräche zur Bewertung, weiteren 
Verwendung und Erhaltung der kirchlichen Ge-
bäude in den jeweiligen Gemeinden verlaufen mit 
gegenseitigem Respekt. Die allgemeine Finanzla-
ge, auch die der Volkskirchen, zwingt zum Spa-
ren. Diesen Zustand kann man beklagen, man 
kann ihn jedoch auch als Chance begreifen, alte, 
meist auch festgefahrene Strukturen neu zu be-
werten: „Prüft alles und behaltet das Gute!“ Das 
GUTE ist - je nach Wahrnehmung - sicher nicht 
gleichermaßen als „das Gute“ bewertet. Die 
Grundlage unseres Glaubens, das Gebot der 
Nächstenliebe und des Hörens auf Gottes Wort 
wird den gemeinschaftlichen Austausch auch zu-
künftig prägen. Symbolisch steht dafür die Mitte 
des vorliegenden Bildes: das strahlende Kreuz als 
göttliche Anwesenheit, Licht und Wärme verbrei-
tend. Über den zukünftigen Weg bestimmen nicht 
die Gemeinde-„Oberhäupter“, sondern alle Mit-
glieder gleichermaßen. Frauenkreise ebenso wie 
Konfirmandengruppen, Seelsorger wie Kirchen-
vorstände, Kirchenmusiker und-chöre haben un-
sere Gottesdienste in den letzten Jahren mitge-
staltet und bereichert, kommen Sie doch auch 
dazu! Alle Gaben — gebündelt— können uns die 
Herausforderungen meistern lassen. Auf der Sy-
node im Frühjahr wurden leere „Schatztruhen“ 
verteilt. Jede Gemeinde im Dekanat hat nun Zeit, 
diese Truhen mit ganz individuellen Begabungen, 
Besonderheiten — eben „Schätzen“ - zu füllen: 
„Prüft alles und behaltet das Gute!“ Wäre dies 
nicht eine Gelegenheit, sich von mittlerweile we-
niger Gutem, Belastendem („Ballast“) zu tren-
nen? Es ist sicher auch die Chance, das wenig 
beachtete, weil immer vorhandene, selbstver-
ständliche GUTE neu zu entdecken. Die 
Schatztruhen sollen Ende des Jahres mitgebracht 
und die gesammelten „Schätze“ vorgestellt wer-
den, vielleicht wird es ja ein bisschen wie Weih-
nachten. SIE sind wie in jedem Jahr herzlich ein-
geladen, die Gottesdienste mitzufeiern. Als kleine 
Entscheidungs-hilfe begleitet Sie dann das Lo-
sungswort für 2025 nach Hause: „Prüft alles und 
behaltet das Gute!“                                   

 
Wiltrud Ritter 

 
 

ĂPrüft alles und behaltet das Gute!ñ  
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Synode hat gewählt:  
 
Christiane Tietz wird neue Kirchenprä-
sidentin 
 
veröffentlicht 28.09.2024 
von Caroline Schröder                                                                    

 
In einer Son-
dersitzung 
hat die Kir-
chensynode 
der Evangeli-
schen Kirche 
in Hessen 
und Nassau 
(EKHN) heu-
te die aus 
Frankfurt 
stammende 
Theologin 
Christiane 
Tietz zur 

neuen Kirchenpräsidentin gewählt. Sie 
wird auf Volker Jung folgen und das Amt 
am 1. Februar 2025 übernehmen. 
119 Synodale haben im Frankfurter Domi-
nikanerkloster entschieden: Die 1967 in 
derselben Stadt geborene Christiane Tietz 
wird Kirchenpräsidentin der EKHN. Im ers-
ten Wahlgang entfielen 82 der 119 abge-
gebenen Stimmen auf Christiane Tietz. Sie 
wird auf Volker Jung folgen, der das Amt 
seit 2009 innehat. Die Amtsübergabe wird 
am 26. Januar 2025 in Wiesbaden stattfin-
den. Sie tritt das Amt am 1. Februar 2025 
an.  
„Ich bin eine Theologin, die in der Kirche 
lebt und sich in sie einbringt – und ich 
freue mich ganz außerordentlich, dies jetzt 
in dieser öffentlichen Funktion tun zu dür-
fen“, sagt Tietz. „Ich bedanke mich bei 
den Synodalen herzlich für ihr Vertrauen, 
das sie mir mit dieser Wahl ausgesprochen 
haben. Ich stehe für ein Miteinander von 
Innovation und dem, was aus guten Grün-
den auch heute noch trägt. Bei aller Ver-
änderung, die wir als Kirche derzeit erfah-
ren, ist mir unsere diakonische Arbeit sehr 
wichtig. Ich werde mich dafür einsetzen, 
dass wir auch in den kommenden Jahren 
eine hörbare Stimme und soziale Säule 
unserer Gesellschaft bleiben.“ 
In ihrer Vorstellungsrede sprach Tietz au-
ßerdem davon, wie prägend die Kinder- 
und Jugendzeit für ihren Glauben war: „Ich 
habe erfahren, wie wertvoll gut gemachte 
Jugendarbeit, Kindergottesdienste und Re-
ligionsunterricht für die eigene Entwicklung 
sind. Deshalb liegt es mir sehr am Herzen, 
Formate zu stärken, in denen Kinder, Ju-

gendliche und ihre Familien christliche Reli-
giosität erleben.“ Zum Abschluss ihrer Re-
de machte sie der EKHN eine regelrechte 
Liebeserklärung in der Hoffnung, dass ihre 
Zuneigung auch erwidert werde. Bei jeder 
Begegnung habe sie „Schmetterlinge im 
Bauch“.   
Birgit Pfeiffer, Präses der Kirchensynode 
der EKHN, kommentiert die Entscheidung 
der Synode: „Heute erleben wir den Höhe-
punkt und Abschluss eines langen und sehr 
intensiven Auswahlprozesses. Als Kirchen-
synodalvorstand hatten wir die Aufgabe, 
für dieses herausragende Leitungsamt un-
serer Kirche geeignete Persönlichkeiten zu 
finden und der Synode zur Wahl vorzu-
schlagen. Die Kirchensynode hat heute ent-
schieden und mit Christiane Tietz eine aus-
gezeichnete Theologin für uns gewonnen 
mit viel Erfahrung aus der EKHN und der 
EKD, die uns helfen wird, mitten in all der 
strukturellen Veränderung nicht aus dem 
Blick zu verlieren, was uns leitet und wozu 
wir als Kirche in dieser Welt stehen. Ich 
freue mich sehr auf die Zusammenarbeit 
mit Frau Tietz und wünsche ihr von Herzen 
alles Gute und Gottes Segen.“  
Christiane Tietz wurde 1967 in Frankfurt 
am Main geboren. Sie hat Mathematik und 
Evangelische Theologie auf Lehramt an 
Gymnasien in Frankfurt und Tübingen stu-
diert. In Tübingen wurde sie 1999 in Evan-
gelischer Theologie promoviert und hat sich 
2004 habilitiert. Von 2008 bis 2013 war sie 
Theologieprofessorin an der Universität 
Mainz. Von 2010 bis 2012 war sie berufe-
nes Mitglied der Kirchensynode der EKHN, 
von 2010 bis 2013 im Rat der EKD. Seit 
2013 ist sie Ordentliche Professorin für 
Systematische Theologie an der Universität 
Zürich. Von 2015 bis 2021 hatte sie den 
stellvertretenden Vorsitz des EKD-
Studienzentrums für Genderfragen in Kir-
che und Theologie inne. Längere berufliche 
Auslandsaufenthalte führten sie nach Chi-
cago, New York und Princeton. Sie ist als 
Mitglied der EKHN berufene Synodale der 
EKD-Synode und Vorsitzende des Theologi-
schen Ausschusses der Union Evangelischer 
Kirchen (UEK). Außerdem ist sie Pfarrerin 
im Ehrenamt in der Dreikönigsgemeinde in 
Frankfurt.  
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Frühjahrssammlung  
01.-11. März 2025 

 
„Türen öffnen – Füreinander da sein in 
unserer Region“ – unter diesem Motto und 
unter der Schirmherrschaft von der stellv. 
Kirchenpräsidentin der EKHN Ulrike Scherf 
findet die aktuelle Herbstsammlung statt. 
Die Regionale Diakonie in Hessen und Nas-
sau unterstützt Menschen in schwierigen Le-
bensumständen und setzt sich dafür ein, 
dass sie wieder ein positives und selbstbe-
stimmtes Leben haben können. 

Von Beratungsgesprächen über individuelle 
Förderung bis hin zu Hilfe in Notsituationen – 
wir sind für alle Menschen da, unabhängig 
von Nationalität, Religionszugehörigkeit, Ge-
schlecht oder Alter. Für diese wichtige Arbeit 
sind wir auf Spenden angewiesen. Denn lei-
der werden nicht ausreichend staatliche und 
kirchliche Mittel bereitgestellt, um alle Pro-
jekte zu finanzieren. 

Helfen Sie mit und spenden Sie online oder 
unterstützen Sie uns als Kirchengemeinde 
durch eine Sammlung oder eine Kollekte – 
damit wir für Menschen in Ihrer Region da 
sein können. 
 
Worte der Schirmherrin und stellv. 
Kirchenpräsidentin der EKHN Ulrike 
Scherf    

                                 

Stellv. Kirchenprªsidentin der EHKN Ulrike 
Scherf. Foto: Peter Bongard 

„Die Diakoniesammlungen haben eine lange 
Tradition. An manchen Orten ist es fester 
Bestandteil der Arbeit mit Konfirmandinnen 
und Konfirmanden, dass sich die Jugendli-
chen an der Sammlung beteiligen. So lernen 
sie soziale Verantwortung und sie bringen 
den Menschen in Ihrer Region die wichtige  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
soziale Arbeit der Kirche näher. Andernorts 
erfolgt die Sammlung mittels Überweisung. 
Ihre Spende kommt in jedem Fall direkt dort 
an, wo sie gebraucht wird. Lassen Sie uns 
füreinander da sein und gemeinsam etwas in 
Ihrer Region bewegen – für Menschen in 
Not.“ 

 
Sie möchten sich durch eine Sammlung 
engagieren?    

Das ist schön. Die Diakoniesammlung setzt 
sich für Menschen ein, die Hilfe brauchen – 
aber sie benötigt auch Unterstützung. Die 
Frühjahrssammlung findet vom 01. bis 11. 
März 2025 statt. Wir freuen uns, wenn Sie 
sich beteiligen. 

Mitmachen ist ganz einfach: Nutzen Sie den 
Bestellschein und erhalten Sie kostenlos Ihr 
Sammlungsmaterial. Das Material wird Ihnen 
auf der Rückseite des Bestellscheins im De-
tail vorgestellt. 
 
Mehr Infos unter:  
 
https://www.regionale-diakonie.de/
sammlung/ 

Bearbeitung: Martin Ritter 
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Kunst in Kirchen der Wetterau 2024 – 
ein Rückblick 
Zum achten Mal zeigten renommierte Künst-
ler in einer Reihe von evangelischen und ka-
tholischen Kirchen ihre Werke. Das gemein-
same Thema: „Leben und Tod – Tod und 
Leben“ war in diesem Jahr ein ganz großes 
Thema des Glaubens. Auf der einen Seite ist 
es vollkommen klar und unausweichlich, dass 
alles Leben zum Tod kommt. Auf der anderen 
Seite bleibt das doch unfassbar und unbe-
greiflich. An Ostern, in Tod und Auferstehung 
Jesu, ist das Geschehen um Tod und Leben 
eines der ganz zentralen Themen des christli-
chen Glaubens. Die teilnehmenden Künstler 
fühlten sich durch die anspruchsvolle Thema-
tik nicht etwa eingeengt, sondern zu quali-
tätsvollen Werken herausgefordert.  
Jan Ove Hennig, der in der katholischen Hei-
lig-Geist-Kirche Friedberg ausstellte, schrieb 
dazu: „Das diesjährige Thema beschäftigt 
mich schon lange als Künstler, ist doch das 
verbindende Element aller meiner Arbeiten 
das Phänomen des Klangs, dessen Grundlage 
ein stetes Werden und Vergehen ist.“ So wa-
ren dann einander ablösende Klänge zu hö-
ren, begleitet von ganz langsam aber unauf-
haltsam rotierenden Scheiben, die in ihrer 
Farbigkeit die Farbharmonie des Kirchen-
raums aufnahmen.  
In der evangelischen Kirche Bruchenbrücken 
ließ Ulli Böhmelmann ein Feld mit Erde aus 
den Gärten und Äckern des Dorfes zusam-
mentragen. Auf dem angehäuften Erdreich 
platzierte sie zahlreiche hauchdünne Porzella-
nobjekte. Deren Formen erinnerten an Blüten 
und Früchte, Stängel und Knochen: Spuren 
des so kostbaren und zerbrechlichen Lebens. 
Das Porzellan steht, so die Künstlerin, für die 
sensible Balance von Leben und Tod.  
Eine ganz große Inszenierung schuf Gerd 
Paulicke aus Basel in der katholischen Kirche 
St. Stephanus in Ober-Wöllstadt. Er durfte 
das Altarbild und die Nebenaltäre durch seine 
Schöpfungen ersetzen bzw. zudecken.  Auf 
den Seitenaltären standen Lichtkästen, die 
auf den ersten Blick wie Notausgangsbeleuch-
tungen wirkten. Den Hauptaltar schmückte 
ein Wolkenbild, zu dem hinauf ein Stuhl mit 
Leuchtfüßen auffuhr. Weitere Stühle mit Fü-
ßen aus Glühbirnen standen im Altarraum, 
wie in einem Warteraum.   Vor den Altar plat-
zierte er sein Ölbild: „Blurred Christus – 
Hommage an Hans Holbein d. J., dass – im 
Anschluss an eine Renaissance-Bild - Christus 
im Grab zeigt. Paulicke kopiert das packende 
Bild Holbeins aber nicht einfach, sondern, 
leicht verschoben, zweimal: So wird es dyna-
misch, kommt in Bewegung.   
Endlichkeit, Vergänglichkeit und Tod themati-
siert Erik Seidel aus Leipzig mit seinen Arbei-
ten in der evangelischen Kirche St. Nikolai in 
Altenstadt. Im Mittelpunkt der Kirche stand 
seine aus rauem, rostigen und patinierten 
Eisenguss gefertigte Plastik „Kein Weg zu-
rück“. Sie stellt eine gestürzte, mit dem 
Schädel zu Boden gefallene Figur dar, die 

Gliedmaßen verdreht und verrenkt. Sie Plas-
tik steht in einem nachdenklich machenden 
Kontrast zu dem fast lieblich gemalten ge-
kreuzigten Jesus auf dem Altarbild der Kirche. 
Erik Seidel wurde durch eine Erinnerungstafel 
für die Gefallenen des ersten Weltkriegs in 
der Kirche inspiriert. De Gefallenen galt auch 
seine übergroße Druckgrafik an der Seiten-
wand, die mit ihrer Druckplatte ausgestellt 
war. In der Grafik war eine Kampfszene als 
Totentanz zu erkennen.  
Schließlich hat Jan Daniel Fritz aus Friedberg 
die Evangelische Kirche in Stockheim für sein 
Projekt raumfüllend umgestaltet. Schon im 
Eingangsbereich zeigte eine Spiegelwand, 
dass auch die Betrachtenden mit dazugehö-
ren und betroffen sind von Leben und Tod – 
Tod und Leben. In der Kirche selbst spielt er 
mit den Farben schwarz und weiß als Zeichen 
für Leben und Tod, die er als eine Einheit be-
reift, eine Einheit von Endlichkeit und Unend-
lichkeit. Er tat dies auf bemalten Plexiglas-
scheiben, die im Raum aufgehängt waren, 
mit bemalten Feldern an den Emporen und 
großen Ölbildern an Vorder- und Rückwand 
der Kirche. Eines dieser Bilder, hinter dem 
Altarkreuz aufgestellt, heißt „Tod – Ozean der 
Möglichkeiten. Von seiner Farbe her ist es 
gänzlich schwarz, doch das Licht spiegelt sich 
in den schwarzen Farbfeldern überaus leben-
dig: das Altarkreuz erstrahlt so in einem ganz 
neuen Licht.   
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Alle Jahre wieder - auf den Gaben-
tisch 
Es könnte alles so schön sein in der Ad-
ventszeit! Kerze an, Tee trinken, lesen, 
sich mit netten Menschen treffen und re-
den. Sich auf die Adventszeit und die 
kommende Weihnachtszeit einstimmen. 
Aber: Wäre da nicht das Aufkommen kol-
lektiver Hektik und Panik über das, was 
über uns hereinbricht, wenn wir uns nicht 
an die allgemein gültigen Etiketten halten 
würden. Da ist am ersten Advent die 
komplette Weihnachtsbäckerei schon auf 
dem Tisch und alles ist schon festlich 
rausgeputzt, als wäre schon der Heilige 
Abend da. Ich bitte Sie alle: Nehmen Sie 
sich die Zeit zur Besinnung und zum Le-
sen, Vorlesen und vor allem für gute Ge-
spräche. Und in diesem Sinne auch von 
mir: Geschenketipps. 

Für Hobbyköche: 
Saisonales Kochen, mit Er-
nährungstipps und dazu Bil-
der und Sprüche für Glück-
simpulse. Habe ich in der 
Stadtbibliothek entdeckt 
und war sehr angetan von 

der Vielfalt. So kommen Fleischesser und 
Vegetarier auf ihre Kosten. 
(Gräfe und Unze Verlag,  22,99 €)    

Für Weihnachtsgeschich-
tenliebhaber: 
Und immer wieder 
„Susanne Niemeyer“, 
diesmal mit dem Buch Der 
Stolperengel. Alltägliches 
verbindet die Autorin mit 
dem Glauben und „was wäre 

wenn“? Zum Schmunzeln, nachdenken 
und manchmal auch zum Weinen. Sollten 
ab und zu in größerer Runde vorgelesen 
werden.  
(Herder Verlag, neu 18,00 €) 
Für Kunst- und Blumenliebhaber: 

Andreas Honegger : Die 
Blumen der Frauen, ein 
schönes Buch über die Blu-
mensymbolik von Gemäl-
den, aus sieben Jahrhunder-
ten, die für Kunst Interes-
sierte, als auch Blumen-

freunde gleichermaßen für Freude unterm 
Baum sorgen werden. Ist 2012 mit dem 
2.Platz des Europäischen Gartenbuchpreis 
ausgezeichnet worden. 
(Insel Verlag, neu 12,95 €)  

Für gesellschaftlich und 
politisch Interessierte, 
Kinder und Jugendliche: 
Meron Mendel, Saba-Nur 
Chemma: Muslimisch-
Jüdisches Abendbrot, hier 
dient der Abendbrottisch zum 

Gedankenaustausch eines Paares. Sie, 
geboren in Pakistan und aufgewachsen im 
Frankfurter Brennpunktviertel, Politikwis-
senschaftlerin. Er, im Kibbuz aufgewach-
sen, Historiker und Leiter der Anne Frank 
Bildungsstätte. In Essays,  politischer, als 
auch in persönlicher Art geht es über Kin-
dererziehung, Kolonialismus, Nahost, 
Identität, Weihnachtsbäume und vieles 
mehr. Ein Apell für Offenheit und für ein 
„miteinander reden“.  
(Kiepenheuer & Witsch Verlag, 22 €) 

Christian Trimmer, 
Kaylani Juanita: Eine gu-
te Tat. In dieser Kettenge-
schichte geht es um Mitge-
fühl und dass kleine Taten 
helfen, die Welt ein wenig 
freundlicher werden zu las-

sen. Ein Apell zum Vorbild zu werden und 
da, wo man kann Gutes tun kann, einfach 
mal machen. 
(Zuckersüß Verlag, 24,80 €) 

Anja Reumschüssel: Über 
den Dächern von Jerusa-
lem, ist ein Roman für Ju-
gendliche ab 14 Jahren. Die 
Autorin spannt den Bogen von 
1947 zum Jahr 2023. Die Ge-
schichten, die auf zwei Zeit-
ebenen erzählt werden, zei-
gen durch die persönlichen 

Lebenswege der Protagonisten, den Kon-
flikt im nahen Osten auf und besticht 
durch seine Parteilosigkeit. Ein Buch, dass 
auch einer Jugendjury bleibenden Ein-
druck hinterlassen und dementsprechend 
eine Nominierung zum Jugendbuch des 
Jahres 2024 erhalten hat. Es ist in einer 
klaren und verständlichen Sprache gehal-
ten und wäre sicher auch für den Religi-
onsunterricht eine gute Lektüre. 
(Carlsen Verlag, neu 16 €) 
 
Ich wünsche uns allen eine friedliche und 
gesegnete Advents- und Weihnachtszeit. 
 
Von guten Mächten wunderbar gebor-
gen 
Erwarten wir getrost, was kommen 
mag. 
Gott ist bei uns am Abend und am 
Morgen, 
und ganz bestimmt an jedem neuen 
Tag. 
 
Von Dietrich Bonhoeffer 
 

Gabriele Seipel, KV Nidda 
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